
 
W.A.Mozart (1756-1791) 
Divertimento F-Dur KV 138 
Allegro 
Andante 
Presto 
 
Karol Szymanowski (1882-1937) 
2.Streichquartett op.56 
Moderato 
Vivace scherzando 
Lento 
 
Erwin Schulhoff (1894-1942) 
5 Stücke für Streichquartett 
Allegro 
Alla valse viennese 
Allegro con moto 
Alla Serenata. Molto Allegro 
Alla Czeca. Andante 
 
Krzysztof Penderecki (1933-2020) 
3.Streichquartett  
„Blätter eines nicht geschriebenen Tagebu-
ches“ 
Notturno 
Scherzo 
Serenade  
Abschied 
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19.00 Uhr 
Evang. Stadtkirche St. Veit
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Justyna Duda-Krane, Violine 
Danuta Augustyn, Violine 
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KREATIVITÄT UND KÜNSTLERISCHE FREIHEIT

Die weiteren Konzerte 2025/2026 
 

27.06.26 Amelio Trio ARD-Preisträger 2023 

Deutscher Musikwettbewerb 2024,  SWR Mitschnitt 

25.07.26 Sonderkonzert Hanke Brothers, Kooperation mit dem 

Kulturwerk Waldenbuch und dem Museum für Alltagskultur 
 
Veranstalter/Organisation 
Evang. Kirchengemeinde Waldenbuch  
Förderkreis „Waldenbucher Konzerte in St. Veit“ 

Gabriele Doster, Ulrike Fürstenberg, Waltraud Grauer,  
Fritz Hafner, Gunter Teuffel, Barbara Wojciechowska-Voss,  
Hermann Voss, Antje Walko                                                          

 
Karten 
€ 22,00 an der Abendkasse 
€ 20,00 Vorbestellung und Vorverkauf 
€ 8,00 Schüler/Studenten, Kinder unter 12 Jahren frei 

Abonnements 
€ 95,00 für 5 Konzerte pro Saison 
Tel.: 07157/8436 (Ulrike Fürstenberg) 
 
Vorverkauf ab Montag, 13.4. bis 
Samstag, 25.4.. 12 Uhr 

im WaldenBuchladen, Forststrasse 20 

und bei Foto Ceska, Auf dem Graben 35 

Vorbestellung  
 Montag, 13.4. bis Freitag, 24.4. 11 Uhr unter:        

gemeindebuero.waldenbuch@elkw.de oder 

telefonisch bei Fürstenberg 07157/8436; Voss 07157/9271 

Spenden, Abonnements 
Sonderkonto “Förderverein ev. Kirche” 
bei der KSK Böblingen 
IBAN:  DE 89 6035 0130 0001 1733 14 
 
 



 
Die Fünf Stücke für Streichquartett waren jenes Werk, mit dem 
ihm auf dem IGNM-Fest 1924 in Salzburg der Durchbruch ge-
lang. Die Widmung an den französischen Kollegen Darius Mil-
haud verrät, worum es ihm ging: prägnante Kürze der Sätze, 
suitenhafte Reihung, aphoristische Behandlung des Materials, 
eine freche Musik am Puls der Zeit. 
Motorisch, von fast französischer Delikatesse sind die beiden 
Allegrosätze Nr. 1 und 3, ein ironischer Seitenhieb auf Wiener 
Walzer-Sentimentalität steht an zweiter, eine verhinderte Sere-
nade an vierter Stelle. Im Finale hat Schulhoff seiner böh-
mischen Heimat ein volksmusikalisch inspiriertes Denkmal 
gesetzt. Dass die Verleger – die Wiener Universal-Edition wie 
der Schott-Verlag in Mainz – bei einer so zeitgeistigen Musik 
zugriffen, versteht sich von selbst – den Bedenken ihrer Lekto-
ren zum Trotz.©Kammermusikführer Villa Musica 
 
Krzysztof Eugeniusz Penderecki (* 23. November 1933 in 
Dębica; † 29. März 2020 in Krakau) war ein polnischer Kom-
ponist, dessen Werk der postseriellen Musik zugeordnet wird 
und der vor allem durch seine Klangkompositionen Aufsehen 
erregte. Für diese speziell in der Instrumentalmusik angewandte 
Technik wurde von Seiten der polnischen Musikwissenschaft, 
namentlich von Zofia Lissa und Józef Michał Chomiński, der 
Begriff Sonorismus entwickelt. Er gilt als einer der führenden 
Komponisten der polnischen Avantgarde, der mit seiner Musik 
„den Kompositionsstil einer ganzen Ära der zeitgenössischen 
Musik mitgeprägt“ hat. Sein unerschrockenes Eintreten für 
christliches Gedankengut und Menschlichkeit sowie seine un-
verwechselbare Tonsprache ließen Penderecki zur Galionsfigur 
einer „polnischen Schule“ der Avantgarde mit internationaler 
Ausstrahlung werden. ©Wikipedia 
 
Das Quartetto per archi Nr. 3 “ Blätter eines nicht geschriebenen 
Tagebuches” ist Peter Hanser-Strecker, dem Vorstandsvorsitzen-
den des Schott Verlags, gewidmet. Der Komponist betrachtete 
das Werk als Tagebuch mit Erinnerungen aus verschiedenen Le-
bensabschnitten. Genretechnisch, unter Berücksichtigung der 
vorangegangenen Streichquartette, erweist sich das Werk als  
eine ästhetische Überaschung. Penderecki bezog sich frei auf 
die Traditionen von Haydn und Beethoven, zeitweise sind sogar 
Anklänge an Bela Bartoks Werk zu hören. Trotz der deutlichen 
stilistischen Eigenständigkeit der einzelnen Abschnitte ist das 3. 
Streichquartett ein einsätziges Werk. Diese Struktur erlaubte es 
dem Komponisten, lose Motive verschiedener Konventionen 
fließend einzuweben, was als klangliche Retrospektive und Ver-
neigung vor der Vergangenheit verstanden werden kann. 
 

Mozart freilich hatte sein erstes Streichquartett längst kom-
poniert, 1771 in Lodi bei Mailand, und hatte es Quartetto ge-
nannt. Mit der Bezeichnung Divertimento für die drei Werke KV 
136 bis 138 muss er also etwas anderes gemeint haben. 
 ©Kammermusikführer Villa Musica 
 
Karol Szymanowski, der Vater der polnischen Moderne, trat 
vor allem mit Symphonien, großen Chorwerken, Opern und Bal-
letten an die Öffentlichkeit. In ihnen verband er Traditionen der 
Spätromantik mit der Idee einer polnischen Nationalmusik zu 
einer Art neoromantischem Nationalstil, in den auch Einflüsse 
von Strauss, Skrjabin und Strawinsky einflossen. 
 
Das zweite Streichquartett op. 56 komponierte Szymanowski 
1927, noch vor der Zeit des intensivsten Unterrichtes, auf dem 
Höhepunkt seiner “nationalen”, d. h. folkloristischen Stilphase, 
was besonders im zweiten Satz deutlich wird. Das Quartett 
knüpft an jene neuen Mittel der Klanggestaltung und Harmonik 
an, die der Komponist in seinem Stabat mater von 1925/26 ent-
wickelt hatte, weist aber auch schon auf die letzten bedeutenden 
Kompositionen voraus: die 4. Symphonie (1932) und das 2. Vio-
linkonzert (1932/33). 
Das Werk besteht aus drei Sätzen, die klassischen Formmodel-
len folgen. Der erste steht in einer modifizierten Sonatenform, 
der zweite in Rondoform, verknüpft mit Variationen. Melodik 
und Rhythmik dieses Satzes sind von der Volksmusik der Gora-
len, eines Bauernstammes in den nördlichen Karpaten, geprägt. 
(Szymanowski griff auf dessen Folklore auch in dem Lieder-
zyklus Slopiewnie zurück.) 
Das Finale ist eine vierstimmige Doppelfuge über zwei ebenfalls 
volkstümliche Themen. “In einer Periode des Neoklassizismus 
entstanden”, ist das Quartett “ein Beweis dafür, daß die klassi-
sche Tradition kontinuierlich und ohne stilistische Brüche mit 
einer neoromantisch bis expressionistisch gefärbten Klangtech-
nik verbunden werden kann.” (Vorwort zur Partitur der Univer-
sal-Edition).©Kammermusikführer Villa Musica 
 
Mit blutiger Spur setzte der Holocaust der blühenden tschechi-
schen Musik der 1930er Jahre ein jähes Ende – und mit ihr der 
Kammermusik. Als Gideon Klein, Pavel Haas, Hans Krasa und 
mit ihnen eine ganze Generation tschechisch-jüdischer Komponis-
ten in den Gaskammern von Auschwitz starben, wurde die ge-
samte Vorkriegsentwicklung der tschechischen Musik ausgetilgt. 
Erwin Schulhoff, der bekannteste Komponist seiner Generation, 
starb 1942 in einem bayerischen KZ an Tuberkulose. 
             
 
 

Foto: ©Piotr Markowski 
 
Das erste weibliche Streichquartett in Polen. Es besteht seit 1993. 
Er wurde zweimal mit dem Fryderyk-Preis für Aufnahmen pol-
nischer Musik des 20. Jahrhunderts ausgezeichnet, darunter für 
Streichquartette von G. Bacewicz, T. Baird, K. Penderecki, H. M. 
Górecki, K. Meyer und P. Szymański. Das Dafo Quartett ist seit 
Beginn seines Bestehens von der Aufführung zeitgenössischer 
Musik fasziniert und hat hierfür zahlreiche Auszeichnungen er-
halten. Das Repertoire des Quartetts umfasst neben zeitgenössi-
scher Musik auch Kammermusikwerke aus verschiedenen 
Epochen sowie Quintette, Sextette, Oktette und Konzerte für 
Quartett und Orchester. Das Dafo Quartett ist Preisträger zahlrei-
cher nationaler und internationaler Wettbewerbe. 
 
Anfang 1772, zwischen seiner zweiten und dritten Italienreise, 
schrieb Mozart zuhause in Salzburg drei Divertimenti für Strei-
cher, über deren Besetzung bis heute gestritten wird. Während sie 
im Konzertsaal meist von Streichorchestern gespielt werden und 
auch als „Salzburger Sinfonien“ bekannt wurden, neigt die Mu-
sikwissenschaft dazu, sie als Werke für Streichquartett anzuse-
hen. Die Mozartforscher sprechen von den drei 
„Quartett-Divertimenti“ – eingedenk der Tatsache, dass Joseph 
Haydn seine frühesten Streichquartette Divertimento nannte. 


